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für die Ermittelung der Hagelwetter und
Hochwaſſer- ſowie Ueberſchwemmungs ſchäden
für das Jahr 1907 noch rückſtändigen Ge
meinde- und Gutsvorſteher fordere ich noch-
mals auf, dieſelben binnen 3 Tagen hierher
einzureichen.

Merſeburg, den 4. Januar 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Unter Bezugnahme auf die g8 25 und 26
der deutſchen Wehrordnung vom 22. Juli
1901 fordern wir alle diejenigen Militär
pflichtigen hieſiger Stadt, welche im Jahre
1888 geboren ſind und gegenwärtig ihren ge-
ſetzlichen Wohnſitz hierſelbſt haben, oder ſich
hier als Dienſtboten, Lehrlinge, Hand-
lungsdiener oder in anderer vorübergehender
Weiſe aufhalten, ſowie diejenigen, welche vor-
dem Jahre 1888 geboren ſind, bis jetzt aber
noch keine endgültige Entſcheidung erhalten
haben, die ſie vom Militärdienſt in Friedens
zeiten befreit, hierdurch auf, ſich zu Aufnahme
in die Stammrolle in der Zeit vom 2. bis
einſchließlich 10. Januar 1908 in den Vor
mittagsſtunden im Militärbüreau im Rathauſe
zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militär
pflichtigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-,
Brod- und Fabrikherren derſelben verpflichtet,

Von den aus
wärts Geborenen ſind die Geburts-Urkunden
und die Zeugniſſe über etwaige frühere Ge-
ſtellungen bei der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf auf-
merkſam, daß auch diejenigen Militär
pflichtigen, welche ſich in früheren Jahren
zur Aufnahme in die Stammrolle gemeldet
und ihren Wohnſitz nicht verändert haben,
zur Wiederholung der Anmeldung verpflichtet
ſind und daß Jeder, welcher die Anmeldung

17 es 6Drei Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

38] Nachdruck verboten.„Stacy verwaltet ihr Vermögen und ſchützt
ſie zugleich vor der Roheit ihres Gatten. Jſt
das nicht brav und ritterlich von ihm?“

Darüber brachen die beiden andern in ein
ſo ſchallendes Gelächter aus, daß Barker die
Augen verwundert aufriß und ſie vorwurfs-
voll und entrüſtet anſtarrte. Es war ja
ſein vollſter Ernſt. Während des ganzen
Ritts von Boomville herüber hatte er an
Stacys Bewunderung für Frau Hornkurg
gedacht, ja, merkwürdigerweife hatte ihm ge-
rade ſeine Unterredung mit ihr dieſen Ge-
danken eingeflößt. Es war dies höchſt
charakteriſtiſch für ſeine Natur. Gerade weil
er, Barker, ſo große Sympathie für ſie
empfand, war er überzeugt, Stacy müſſe die
nämlichen Gefühle hegen, die ſie ohne Zweifel
teilte. Und daß ſein alter Freund ſſch ſeine
glänzende Stellung und das Verhältnis eines
Beſchützers, in dem er zu ihr ſtand, nicht zu
nutze machte, um Einfluß über ſie zu erlangen

was ihm bei ihrer offenen Natur ein
Leichtes ſein mußte war das etwa kein
Edelmut? Wenn ſelbſt er ein verheirateter
Munn und Kittys Gatte, von ihrem Liebreiz
ſo eingenommen war, wievielmehr mußte das
bei Stacy, dem Junggeſellen der Fall ſein.

Barker war vollkommen überzeugt, daß er
hiervon nicht nur mehr verſtand, als Stacy,
ſondern auch als Demoreſt, der ſich zu ſehr
in ſeine eigene Gedankenwelt vertiefte. Er

Sonntag, den 5. Januar 1908.

einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder ver
hältnismäßiger Haft belegt wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor
münder, Lehr, Brod- und Fabrikherren,
welche die Anmeldung militärpflichtiger
Perſonen verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 20. Dezember 1907.
Der Magiſtrat. (2510

Ueber das Vermögen der Firma Arthur
Weigert in Merſeburg iſt heute, am

2. Januar 1903, mittags 12 Uhr
der Konkurs eröffnet und der offene Arreſt
erlaſſen.

Der Kaufmann Friedrich M. Kunth hier iſt
zum Konkursverwalter ernannt.

Anzeige- und Anmeldefriſt läuft bis zum
10. Februdr 1908.

Erſte Gläubigerverſammlung findet am
5. Februar 1908 vormittags 11 Uhr und all
gemeiner Prüfungstermin am
26. Februar 1903, vormittags 10 Uhr
im hieſigen Amtgerichte Zimmer 19 ſtatt. (36

Merſeburg, den 2. Januar 1908.
Herzog, Kanzleirat, t

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Harden's Verurteilung.
Merſeburg, 4. Januar.

Harden iſt geſtern von der Berliner Straf-
kammer zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden, eine ſehr gelinde Strafe, wenn man
berückſichtigt, wie ſchweren Schaden Harden
ſeinem Vaterlande zugefügt und wie ſchweres
Leid er über ganze Familien gebracht hat.
Der Nimbus, mit dem eine gewiſſe Preſſe
Harden nach den Verhandlungen vor dem
Schöffengericht umgab, hat ſich verflüchtigt,
und je länger die Verhandlungen vor der
Strafkammer dauerten, deſto klarer wurde es,
daß Harden verleumdet hatte, leichtfertig ver
leumdet bis in die Umgebung des Monarchen

hatte übrigens durchaus nicht das Gefühl,
als bringe er ein großmütiges Opfer, wenn
er ſich die Möglichkeit nahm, Frau Hornburg
zu lieben ja er hielt ſich deshalb nicht ein-
mal für beſonders tugendhaft. Von dem
Tage an, als Stacy die ſchöne Frau zum
erſtenmal ſah, glaubte Barker zu entdecken,
daß ſein Freund eine Neigung für ſie gefaßt
habe auch Kitty war ja derſelben Anſicht

und es erſchien ihm faſt als eine Schickſals-
fügung, daß er nun wußte, wie er ſeinem
alten Teilhaber helfen könne, ſein Glück zu
gründen. s war ja undenkbar, daß Stacy
nicht imſtande ſein ſollte, die Frau aus

ihren ſchimpflichen Banden zu erlöſen, oder
daß ſie ihre Einwilligung verſagen und
taub ſein würde gegen ſeine (Barkers) Gründe
und Bitten. Jn ſeinem unzerſtörbaren
Optimismus bildete er ſich ein, Stacy lache
nur aus Verlegenheit, und Demoreſt, weil er
von dem wahren Stand der Dinge nicht
unterrichtet ſei. Demoreſt hatte übrigens be-
merkt was Barker entgangen war, daß
Stacys Gelächter nicht ganz unbefangen und
natürlich klang, und er dabei Barker mit ſehr
ſcharfen Blicken muſterte. Da nun Stacy ge-
rade von einem Boten, der ein Telegramm
aus Boomville brachte, hinausgerufen wurde,
benutzte Barker ſeine augenblickliche Ab-
weſenheit auf der Stelle.

„Jch möchte Dich bitten, Philipp,“ ſagte
er, ſeinen Stuhl dichter an Demoreſt heran
ziehend, „die Sache ernſtlich zu überlegen und
Stacy, der ſich weit mehr für Frau Hornburg
intereſſiert als er zugeben will, nach Kräften

J zug gegen den Fürſten Eulenburg und den
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er habe nur ſeinem Vaterlande einen Dienſt
erweiſen wollen, glaubte ſchon längſt kein
Einſichtiger mehr.

Jn dieſem Blatt iſt, ſeit die ganze Affäre
auftauchte, immer und immer wieder betont
worden, daß Harden nichts beabſichtigte, als
Reklame für ſich und ſeine „Zukunft“ zu
machen, daß die Behauptungen über die ſo-
genannte Kamarilla und die Tafelrunde nichts
ſeien, als Phantaſien.

Da iſt es nun von Jntereſſe, daß der
Schriftſteller Profeſſor Hans Delbrück in
ſeinen Preußiſchen Jahrbüchern“ genau auf
dasſelbe hinaus kommt. Es heißt dort u. a.:

„Wes halb hat Harden den ganzen Feld-

Grafen Moltke gemacht Jrgend ein poli-
tiſches, irgend ein höheres Motiv gibt es für
ihn nicht was ihn erfüllt und treibt, iſt die
Senſation, durch die er groß geworden
iſt und von der er lebt. Er iſt der Mann,
der ſich nicht geſcheut hat, das Unglück ſeiner
im Grabe ruhenden Eltern in die Oeffent-
lichkeit zu zerren, um einen Vorwand für die
Aenderung ſeines Namens (er hieß urſprüng-
lich Jſidor Wittkowski) zu haben. Seit die
Welt weiß, was ſchmutzige Ware an ihm für
einen guten Abnehmer hat, tragen ihm die
gekränkten Exzellenzen, die geſchiedenen Frauen,
die Bollhardt und Genoſſen das Material
maſſenhaft ins Haus. Oefter wird dann et-
was herausgeſucht u. dem Publikum ein Gericht
ſerviert; iſt es ſehr pikant, ſo werden die Wen
dungen ſo genommen, daß man deneigentlichen
Sinn ableugnen kann, die Doppelfſinnigkeiten
aber ſo oft wiederholt, daß auch der Unauf-
merkſamſte ſie ſchließlich verſteht. Juriſtiſch
dergleichen zu faſſen, bleibt ja immer ſchwer,
wie wir es jetzt geſehen haben. Unter allen
Umſtänden iſt, wie wir ebenfalls geſehen
haben, ein Prozeß auch für den Kläger
eine furchtbare Prüfung, eine wahre
Folterqual. Die Gefahr, der ſich dieſe Art
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zuzureden, daß er etwas von der Energie,
mit der er ſeine Geſchäfte berreibt,
auch auf ſeine Herzensangelegenheit ver-
wendet. Sie iſt eine ganz entzückende
Frau, die in jeder Beziehung für ihn paßt,
und er läßt ſich durch falſche Ehrbegriffe und
törichten Stolz abhalten, auf ſie einzuwirken,
daß ſie Schritte tut, um ſich von ihrem un-
erträglichen Gatten zu befreien. Wenn ſie
jemand gefunden hat, der ihr beſſer gefällt
und ſie glücklicher machen würde, ſo braucht
ſie doch nicht gezade deshalb um ſo mehr an
dem rohen Kerl feſtzuhalten, von dem ganz
Kalifornien ſie gern geſchieden ſähe. Jch
für mein Teil habe wenigſtens für derartige
Gründe nicht das geringſte Verſtändnis;
ſagſt Du dazu

Demoreſt ſah lächelnd, wie ſeines Gefährten
Wangen glühten und ſeine Augen leuchteten
„Es kommt darauf an, von welcher Seite
man die Sache betrachtet,“ erwiderte er.
„Aber offen geſtanden, alter Junge, ich glaubte
zwar Dich ſchon von den verſchiedenſten
Seiten zu kennen, jedoch als Eheſtifter biſt
Du mir ganz neu. Ueberlegen werde ich es
mir jedenfalls, auch will ich ſuchen, Näheres
über Deine Göttin zu erfahren, die euch beide
verzaubert zu haben ſcheint. Was ſagt denn
aber Frau Kitty zu Deiner Bewunderung

s

Barkers Stirn umwölkte ſich, wurde aber
ſogleich wieder hell. „O, Kitty und Frau
Hornburg ſind ein Herz und eine Seele, gerade
ſo befreundet wie wir, weißt Du. Sogar

hinein, und an die lächerliche Behauptung,

w

tolle Streiche machen ſie zuſammen.“ Er

148. Jahrgong.

Journaliſtik ausſetzt, iſt alſo keineswegs ſehr
groß. Frechheit iſt noch lange nicht Mut.
Daß gerade jetzt Fürſt Eulenburg an die Reihe
kam, mag damit zuſammenhängen, daß Herr
Harden eben eine neue, höchſt wertvolle
Freundſchaft geſchloſſen, die ſich an dem
Fürſten Eulenburg zu rächen wünſchte.“
Damit iſt, ſo meint ein Berliner Blatt, offen
bar Herr von Holſtein gemeint.

Graf Moltke hat den Mut gefunden, dem
böswilligen Verleumder Jſidor Wittkowski,
der vom Skandal lebt, zu Leibe zu gehn,
und wenn er auch darüber aus ſeiner Lauf-
bahn herausgeriſſen worden iſt, ſo hat er doch
wenigſtens ſeine perſönliche Ehre gerettet
und den niedrigen Senſationsmacher und
gewerbsmäßigen Verleumder vor Gericht
entlarvt.

Komiſch wirkt es, daß ſchon jetzt, kaum
daß das Urteil geſprochen worden iſt, Preß-
ſtimmen laut werden, die von einem
Gnadengeſuch ſprechen. Das wäre
freilich die Quinteſſenz Hardenſcher Männ-
lichkeit, aber zuzutrauen iſt ihm alles! An
dere meinen, wenn Harden 4 Monate ins
Gefängnis müßte, ſo wäre das ſein Tod.
Dieſe humanitären Seelen haben ſich mit
keinem Laut gerührt, als man damit rechnen
mußte, für den Fürſten Eulenburg und den
Grafen Moltke könnten die einſchlägigen
Dinge geſundheitlich die ſchlimmſten Folgen
haben.

Es gibt noch Richter in Berlin, Harden
hat geſündigt, er hat ſeine Strafe erhalten,
wenn er einigermaßen Ehrgefühl beſitzt,
wird er dieſe Strafe tragen.

Der Gerichtshof beriet 22 Stunden lang,
der Vorſitzende verkündete alsdann folgendes
Urteil:

1. Der Angeklagte wird wegen Beleidi-
gung im Sinne des S 186 in Tuateinheit
mit S 185 StGB. zu vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

hielt inne und errötete, weil ihm dies Wort
entfahren war.

Demoreſt hatte ſeine wechſelnde Stimmung
wohl bemerkt aber mehr noch fiel ihm der

halb ungläubige, halb argwöhniſche Blick auf,
mit dem Stucy, welcher eben wieder eintrat
und dieſe Antwort gehört hatte, den nichts
ahnenden Barker betrachtete.

„Jch wußte ja gar nicht, daß Frau Barker
und Frau Hornburg ſo gute Freundinnen
ſind,“ trocken, nachdem wieder
Platz genommen hatte. Gleich darauf nahm
aber ſein Geſicht eine ſo düſtere Miene an,
da Dem oreſ B. o indaß Demoreſt lachend meinte
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Stacy ſah raſch in die Höhe und ſagte kurz
auflachend „Jch fürchte, Du würdeſt nicht
klüger daraus werden, wollte ich's Dir auch
ſagen. Ein berittener Eilbote iſt eben mit
Nachrichten aus New York gekommen. Weißt
Du noch, als wir an unſerm letzten Abend
hier in der Hütte beiſammen ſaßen, und Barker
vorſchlug, wir ſollten ein Zeichen oder
Loſungswort verabreden, womit wir einander
von den fernſten Enden der Erde zur Hilfe
herbeirufen könnten in Not und Gefahr

(Fortſetzung folgt.)
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2. Alle Exemplare der Zukunft, die die

inkriminierten Artikel enthalten, werden ein-
gezogen, und die Platten und Formen ſind
zu vernichten.

3. Die Koſten des Verfahrens mit Ein-
ſchluß der dem Nebenkläger erwachſenen not-
wendigen Auslagen werden dem Ange-
klagten auferlegt.

4. Dem Nebenkläger Generalleutnant
Grafen Kuno von Moltke wird die Befugnis
zugeſprochen, den Urteilstenor ſechs Wochen
nach Ausfertigung des Urteils in der Zu-
kunft auf der erſten Textſeite ſowie in
andern Blättern auf Koſten des Angeklagten
öffentlich bekanntzumad en.

Jn der Begründung des Urteils heißt es
u. a.: Die mündliche Verhandlung hat er
geben, daß der gegen den Grafen Moltke
erhobene Vorwurf nicht nur nicht erweislich
wahr, ſondern direkt unwahr iſt. Graf
Moltke hat eidlich bekundet, daß er nicht in
unſittlicher Neigung zu Männern hingezogen
wird. Die Beweisaufnahme hat auch nicht
den geringſten Anlaß gegeben, an der Richtigkeit
dieſer Erklärung zu zweifeln. Fürſt Eulen-
burg hat ebenfalls eidlich bekundet, daß
zwiſchen ihm und dem Grafen Molrke ledig
lich ein ideales Freundſchaftsverhältnis be-
ſteht, welches in jungen Jahren, in jugend-
licher Schwärmeret geſchloſſen, durch gemein-
ſame künſtleriſche Beſtrebungen ſich immer
enger geſtaltet und bis ins Alter den ideag-
liſtiſchen Zug beibehalten hat. Von Erotik
iſt dabei keine Spur. Auch Frau v. Elbe
hat eidlich bekundet, daß ſie den Grafen Moltke
nicht für normwidrig hält, daß ſie auch keine
Momente dafür anführen kann, die auf Erotik,
namentlich gegenüber dem Fürſten Eulenburg,
ſchließen laſſen. Ebenſowenig kann aus dem
Eheleben des Nebenklägers irgend ein An-
halt für normwidrige Veranlagung entnommen
werden. Aus Aeußerungen, die vom Grafen
Moltke zu ſeiner Gattin im engſten Familien-
kreiſe gemacht ſind und Ausbrüche ſchlechter
Stimmung und Gereiztheit darſtellen, iſt auf
normwidrige Veranlagung gar nichtzu ſchließen.
Von einer ſolchen iſt alſo bei dem Grafen
Moltke gar keine Rede, und der Angeklagte
hat ihn vollſtändig zu Unrecht bezichtigt.
Graf Moltkeſteht ſittenrein da,
kein Makel haftet an ihm und blank und
fleckenlos ſteht ſein Ehrenſchild da.
Harden, der dieſe Ehre durch üble Nachrede
verunglimpft hat, iſt nach S 186 zur Rechen
ſchaft zu ziehen. Er hat ſich aber auch nach
s 185 ſchuldig gemacht, zunächſt dadurch, daß
er den Nebenkläger als „Süßen“ bezeichnet
hat, ferner dadurch, daß er mit Bezug auf
die Liebenberger Tafelrunde ſagte: „Sie
haben's ſchon warm genug.“ Dadurch hat
er auf die Normwidrigkeit der Mitglieder der
Tafelrunde hingewieſen und einen Anklang
an eine landläufige Bezeichnung geliefert.
Die Beleidigungen ſind auch nicht verjährt,
denn es handelt ſich um ein einheitliches
fortgeſetztes Delikt, die beleidigenden Aeuße-
rungen beruhen auf einem einheitlichen Vor-
ſatz und ſind als eine Tat anzuſehen, die
erſt in dem letzten Angriffsartikel ihren Ab-
ſchluß erlangte. Der Strafantrag iſt hier-
nach rechtzeitig geſtellt. Der Angeklagte kann
auch nicht den Schutz des S 193 in Anſpruch
nehmen, denn auch als politiſcher Schrift-
ſteller hat er nicht das Recht, politiſche Jnter-
eſſen unter Verletzung der Ehre anderer zur
Geltung zu bringen.

Was die Strafzumeſſung betrifft,
ſo konnte von einer Geldſtrafe bei der außer
ordentlichen Schwere der Beleidigung nicht
die Rede ſein; ſie war nur durch eine Ge
fängnisſtrafe zu ſühnen. Daß der
Angeklagte als politiſcher Schriftſteller ſeine
politiſchen Gegner ſo ſcharf wie möglich be-
kämpft, iſt ſein Recht, aber dreimal hätte er
es ſich überlegen ſollen, ehe er die Vita sexualis
beſtimmter Perſonen in die Oeffentlichkeit
zerrte, und der Verdacht kann nicht zurück-
gewieſen werden, daß auch eine Senſations-
l uſt mit im Spiele war. Gerade die von
ihm gewählte Form ſeiner Artikel deutet
darauf hin. Die ſchärfſte Rüge verdient es
aber, wenn mit einer Leichtfertigkeit
wie in dieſem Falle vorgegangen wird. So
wie in dieſem Falle darf kein ernſter politiſcher
Schriftſteller handeln. Er muß ſich bewußt
ſein, daß er damit ein Unheil anſtiftet,
welches nie wie dergutzumachen iſt.
Die Grundlagen ſeiner Beſchwerden und Be-
ſchuldigungen ſind einige Bemerkungen des
Fürſten Bismarck über die Hintermänner der
Kinäden, ferner Gerüchte, die wahrſcheinlich
auf dieſe Aeußerungen zurückzuführen ſind,
und Mittetlungen der Frau v. Elbe. Die
Aeußerungen des Fürſten Bismarck ſind
wahrſcheinlich im Zorn gefallen, aus ihnen
konnte und durfte der Angeklagte nichts auf
Normwidrigkeit des Fürſten Eulenburg und
ſeiner Freunde Hinweiſendes entnehmen. Ganz

j in zweiter Jnſtanz gewehrt hat.

W

beſonders unvorſichtig war es, einer Frau
Glauben zu ſchenken, die einen erbitterten
Eheſcheidungskampf geführt hat
und bei der es doch nahelag, daß ſie die
Dinge ſubjektiv gefärbt anſah mag auch
die Perſon der Dame dem Angeklagten und
anderen Perſonen einen glaubhaften Eindruck
gemacht haben. Jhm war aus den Ehe-
ſcheidungsakten bekannt, daß die Dame von
Dr. Frey als hyſteriſch bezeichnet war und an
ſchwerer Trionalvergiftung gelitten hatte. Er
wußte ferner, daß ſie ſich in dem Eheſchei-
dungs- Prozeß gegen den Vorwurf, ihren Ehe
mann als normwidrig bezeichnet zu haben

Trotzdem
hat er es nicht für nötig erachtet, vor der
Publikation Herrn Sanitätsrat Dr. Moll
oder Herrn Geh.-Rat Eulenburg, welche Mit
arbeiter der Zukunft waren, ſein Material
zu unterbreiten. Es wäre doch wahrlich wohl
geboten geweſen, ehe er einen Mann in ſo
exponierter Stellung wie den Grafen Kuno
von Moltke mit ſo viel Schimpf und Schande
öffentlich bewarf, nicht ſeiner eigenen Diag-
noſe zu trauen, die trotz ſeines reichen
Wiſſens doch immer nur die eines Latien
war, ſondern einen der ihm zur Verfügung
ſtehenden großen fachmänniſchen Spezialiſten
zu Rate zu ziehen. Wenn der Gerichtshof
trotz aller dieſer erſchwerenden Momente dem
ſo maßvollen Antrage der Staatsan-
waltſchaft lediglich beigetreten iſt, ſo iſt das
mit Rückſicht daraufgeſchehen, daß die Gefängnis
ſtrafe den Angeklagten bei ſeiner geſchwächten
Geſundheit härter trifft als einen anderen
geſunden Menſchen, Danach rechtfertigt ſich
die Entſcheidung des Gerichts.

Berlin, 4. Jan. Dem „Berl. Tagebl.“
zufolge werden die Verteidiger Hardens gegen
das Verfahren vor der Strafkammer Revi-
ſion beim Reichsgericht einlegen. Die
Reviſion ſoll mit Unzuläſſigkeit des geſamten
Verfahrens begründet werden. Die Koſten des
Prozeſſes, zu deren Tragung Harden verurteilt
iſt, werden in unterrichteten Kreiſen auf
4000 bis 5000 Mark geſchätzt. Die Ab-
faſſung des Urteils liegt in den Händen des
Referenten Landgerichtsrat Simonſon, dem
zu dieſem Zwecke ein beſonderer Urlaub bis
zum nächſten Donnerstag bewilligt iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute
morgen den Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts und hierauf den Reichskanzler und
empfing nachher im Kgl. Schloß den Prof.
Knötel und den Maler Schwarz. Um 1 Uhr
folgte der Kaiſer einer Einladung zur Früh
ſtückstafel bei dem Chef des Marinekabinetts
Vize-Admiral und Gen.-Adj. v. Müller.
Jhre Maj. die Kaiſerin ſtattete der Aus
ſtellung der Akademie der Künſte einen Be-
ſuch ab.

Wie die „Nat.-Ztg.“ hört, beabſichtigt
die Reichspoſtverwaltung im Laufe
des Jahres 1908 aus ihren ine Etat letztmalig
bewilligten Mitteln 38 reichseigene
Häuſer mit 91 Familienwohnungen für
Unterbeamte und 24 Häuſer für gering be-
ſoldete Beamte zu errichten, ſowie neun
Häuſer neu anzumieten.

Der Uebergang in das neue Jahr
brachte mancherlei Ueberraſchungen. Silveſter-
feier und Neujahrscour am Kaiſerhofe
verliefen zwar in gewohnter Weiſe, dagegen
hat der Kaiſer die erwartete Anſprache
an die kommandierenden Generäle gelegent-
lich der Paroleausgabe im Zeughaus nicht
gehalten. Der Monarch erſchien erſt gegen
1 Uhr im Zeughaus, eine halbe Stunde
ſpäter, als die Anſage lautete und beſchränkte
ſich auf eine kurze Unterhaltung mit den An
weſenden über die jüngſten Vorkommniſſe
in der Armee. Daß der Kaiſer in anbetracht
der feierlichen Stunde und trotz der Unter
haltungsform, in die er ſeine Worte kleidete,
die Aufgaben und die hohen Ziele gikenn-
zeichnet hat, denen die Armee nachzuſtreben
habe, iſt ſelbſtverſtändlich.

Am Freitag hielt das preußiſche
Staatsminiſterium unter dem Vor-
ſitze des Fürſten von Bülow eine Sitzung ab,
um die Entwürfe betreffend die Aufbeſſerung
der Beamtenbeſoldungen und die
Neuregelung des Wohnungsgeldzu-
ſch u ſ.ſſe s, ſowie betreffs der Zivilprozeß-
reform zu beraten. Die zuletzt genannte Vor-
lage ſoll, wie der „L.-A.“ hört, dem Reichs-
tag Ende Januar zugehen.

Cokales.
Merſeburg, den 4. Januar.

Kirchliche Nachrichten. Jn der Ge-
meinde der Altenburg ſind im Jahre 1907

C. in den Frühſtunden nachgelaſſen.

geboren: 112 Kinder; getraut: 35 Paare;
geſtorben 84 Perſonen; am Abendmahl nahmen
teil: 1059 Perſonen.

HohenzollernFeſtſpiele. Die Proben
haben geſtern abend unter Leitung des Herrn
Ober-Regiſſeurs Frey in der „Kaiſer-Halle“
begonnen; es wirken über 80 Perſonen mit.

Telephoniſches. Merſeburg iſt zum
Sprechverkehr mit den Ortsnetzen von Lüttich,
Namur und Landen zugelaſſen. Die Gebühr
für ein Geſpräch von 3 Minuten Dauer be
trägt 3 M.

Der Kunſtverein hielt geſtern nach
mittag um 5 Uhr im Sitzungsſaal des Kgl.
Schloſſes ſeine Jahresverſammlung unter
Vorſitz des Herrn Regierungs Präſidenten
Frhrn. v. d. Recke ab. Derſelbe hieß die
Erſchienenen willkommen und bemerkte, daß
nunmehr das 8. Vereinsjahr abgelaufen ſei.
Nach Verle ung und Genehmigung des Pro-
tokolls der vorjährigen Sitzung wurde in die
Tagesordnung eingetreten. Der Jahresbericht
ſtellt feſt, daß der Verein beim Abſchluß des
Jahres 165 Mitglieder (gegen 169 Mit-
glieder im Vorjahre) zählt. Die Ausſtellung
wurde insgeſamt von 1454 Perſonen gegen
2200 im Vorjahre beſucht. Es ſind im
Laufe des Jahres 507 Gemälde gegen 651
im Vorjahre ausgeſtellt geweſen, ihr Wert
belief ſich auf 240,000 M. (im Vorjahre
313,000 M.) Jm Anſchluß hieran teilte
der Herr RegierungsPräſident mit, daß die
Stadt Merſeburg dem Vereine wiederum, wie
im Vorjahre, 100 M. geſtiftet habe, wofür er
ſeinen Dank ausſpricht, ebenſo dankt der Herr
Präſident Herrn Bildhauer Juckoff, der
dem Verein eine Nachbildung der Luther-
Statue in Weißenfels geſchenkt habe. Die
Rechnung legt Herr Geh. Baurat Beisner.
Es findet ſich nichts daran zu erinnern, und
wird dem Genannten, der ſich um die
Förderung des Vereins ganz beſonders ver
dient macht, Anerkennung und Dank aus-
geſprochen. Die Neuwahl des Vor
ſtandes ergab Wiederwahl der bisherigen
Mitglieder desſelben, nur wurde an Stelle
des Herrn Baurats Manikowsky, welcher
verzogen iſt, Herr Baurat Freytag ge-
wählt. Bei der nunmehr ſtattfindenden
Verloſung fiel ein Gewinn auf Nr. 73
(Herr Geh. Rat Kaßner, Luther-Statue),
einer auf Nr. 143 (Herr Malermeſſter
Weidemann, gemaltes Landſchaftsbild)
einer auf Nr. 13 (Herr Pfarrer Dreh
mann, Senydlitz bei Roßbach) einer auf
Nr. 31 (Herr Baurat Bretting, Land-
ſchaft.) Damit ſchloß die Verſammlung.

Schadenfeuer. Auf dem Guundſtück
der Hickethier'ſchen Gärtnerei hinter Sternberg's
Badeanſtalt entſtand geſtern abend ein größeres
Feuer.

darauf aufmerkſam gemacht, daß es im Ge-
wächshauſe brenne. Als darauf nachgeſehen
wurde, ſtand eine Ecke des Gewächshauſes
ſchon in hellen Flammen. Es wurde verſucht,
ſofort zu löſchen, was aber nicht gelang, ſo
daß ſchließlich die Feuerwehr alarmiert werden.
mußte. Entſtanden iſt das Feuer in der
Nähe eines Ofens, welcher das Gewächshaus
heizt. Reichliche Nahrung fand das Feuer
in dem Jſolirmaterial des Schuppens. Der
verſpätete Feuer-Alarm iſt darauf zurück
zuſführen, daß das Feuer vom Stadtturm aus
nicht geſehen werden konnte.

Die Kälte hat ſeit geſtern um 3 Grad
Aus

Weimar und Erfurt wird berichtet, daß geſtern
dort 27 Grad C. verzeichnet worden ſind. Die
Saale iſt ſtellenweiſe auf volle Breite zu-
gefroren.

Für Kapitaliſten. Jm „Weißenf.
Tbt.“ lieſt man: Die Beſttzer preußiſcher
Staatsanleihen haben bekanntlich das Recht,
ihre Forderungen in das Staatsſchuldbuch

gegen Einreichung der Wertpapiere eintragen
zu laſſen. Eine ſolche Eintragung gewährt
mannigfache Vorteile. Sie ſichert unbedingt
gegen den Schaden, der durch Diebſtahl, Ver

brennen oder ſonſtiges Abhandenkommen oder
durch Beſchädigung der Effekten entſtehen
kann, ſie erſpart das Abſchneiden der Zins
ſcheine und das Erneuern der Zinsſcheinbogen.

Die Zinſen werden den Jnhabern eines Kon
tos im Staatsſchuldbuch durch die Poſt un-
mittelbar zugeſandt oder auf Reichsbank-
Giro-Konto überwieſen; ſie können auch bei
den Regierungshauptkaſſen, den Kreiskaſſen
und den einzelnen Steuerämtern abgehoben
werden. Dabei werden laufende Verwaltungs-
koſten nicht berechnet, und neuerdings ſind
durch das Geſetz vom 24. Juli 1904 auch
die Gebühren für die Umwandlung von
Konſols in Buchforderuugen aufgehoben
worden. Um die Vorteile dieſer Kapitals-
anlage weiteſten Kreiſen auf die einfachſte
und billigſte Weiſe zugänglich zu machen,
hat der Finanzminiſter ſämtliche Regierungs-

Gegen 101 Uhr wurde der Beſitzer
durch einen vorübergehenden jungen Mann

und ſämtliche Kreiskaſſen außerhalb Berlins
angewieſen, vom Publikum Staatsſchuldver

1 ſchreibungen anzunehmen, die erforderlichen
Antragsformulare ihrerſeits nach den Er-
klärungen der Antragſteller am Schalter aus
zufüllen und an das Staatsſchuldbuch-Bure-
au zu übermitteln. Darüber hinaus ſollen
aber die erwähnten Kaſſen von jedermann
auch bares Geld zum Ankauf preußiſcher
Staatsanleihen und deren ſofortiger Ein
tragung in das Staatsſchuldbuch annehmen.
Die beteiligten Beamten haben über die bei
dieſer Gelegenheit zu ihrer Kenntnis kommen
den Vermögensangelegenheiten gegen jeder
mann, insbeſondere auch gegenüber den
Steuerbehörden, das unverbrüchlichſte Still
ſchweigen zu beobachten. Außer den gering-
fügigen Speſen an Courtage und Stempel
bei dem Ankauf der Konſols werden für die
Vermittlung der Eintragung Gebühren nicht
erhoben. Hierdurch iſt jedem, der einen klei-
neren oder größeren Kapitalbetrag zinsbar
anzulegen hat, die Möglichkeit gegeben, durch
Einzahlung bei der ihm nächſtgelegenen
königlichen Kaſſe ein Konto im Staatsſchuld-
buch ohne jegliche Schreiberei und Umſtänd-
lichkeit und möglichſt billig zu erwerben.
Dieſelben Geſchäfte, wie die königlichen
Kaſſen übernehmen auch die mit Kaſſenein-
richtung verſehenen Reichsbankſtellen, jedoch
gegen Erhebung einer geringen Proviſion. Die
Billigkeit und Einfachheit dieſer Kapitalsan-
lage in Verbindung mit ihrer Sicherheit und
Koſtenloſigkeit der laufenden Verwaltung er-
ſcheint geeignet, die Eintragung oon Kapita-
lien in das Staatsſchuldbuch, und zwar
beſonders auch in den Kreiſen kleiner Kapi-
taliſten, noch beliebter zu machen, als ſie es
ſchon jetzt iſt. Wie vielfach ſchon jetzt von
den Vorteilen des Staatsſchuldbuchs Gebrauch
gemacht wird, zeigt der Umſtand, daß bereits
mehr als 1700 Millionen Mark dort einge-
tragen ſind, wobei noch bemerkt ſein mag, daß
über 36 Prozent der Konten auf Poſten bis
zu 4000 M. einſchließlich lauten. Dieſelben
Einrichtungen wie für die preußiſchen Staats
anleihen und das Staatsſchuldbuch ſind auch
für die Reichsanleihen und das Reichsſchuld-
buch getroffen.

Bank-Diskont. Die Bank von England
hat den Diskont von 70, aufs o herabgeſetzt. Ob
dieſe Maßregel auf den Diskont der deutſchen
Reichsbank in nächſter Zeit einwirken wird,
läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Von
der Börſe wird gemeldet, daß nach Neujahr
das Kapital als Anlagen gute Renten-
Papiere ſucht, dagegen Jnduſtrie- Papiere ver-
nachläſſigt.

Provinz und Umgegend.
Döllnitz (Saalkreis), 3. Jan. Eine

Weihnachtsfreude bereitete die Verwaltung
der Zeitzer Paraffin- und Solaröl-Fabrik zu
Oſendorf hieſigen bedürftigen Familien,
indem ſie 100 Zentner Briketts zur Ver-
teilung anweiſen ließ.

Lützen, 3. Januar. Die Kampagne der
hieſigen Zuckerfabrik, welche am 8. Ok-
tober v. J. ihren Anfang nahm, iſt am 31.
Dezember beendet worden. Jn dieſer Zeit
ſind 976 000 Zentner Rüben verarbeitet
worden. Jm vorigen Jahre betrug das
oerarbeitete Quantum an Rüben 984 959
Zentner.

Dürrenberg, 4. Januar. Der Mittel
deutſche Salinenverband hat in ſeiner letzten
Tagung um die Jahreswende den Salz
preis um 1,20 pro Doppelzentner erhöht;
im Detailverkauf wird dies 1 Pfg. mehr pro
Pfund ausmachen. Jm Jahre 1907
wurden hier 147 Kinder geboren, 29 Ehen
geſchloſſen es ſtarben 90 Perſonen.

Waltershauſen, 2. Jan. Vorgeſtern
abend wurde bei der Silveſterfeier der Milch-
händler Nelke von ſeinem Schwager, dem
Gaſtwirt Erdmann, vor den Leib getreten
und dann in den Unterleib geſtochen. Da
die Schlagader verletzt iſt, liegt Nelke ſo ſchwer
darnieder, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt
wird. Der Grund zur Tat iſt in Familien-
ſtreitigkeiten zu ſuchen. Der Schwiegervater
des Erdmann hatte dieſem Vorhaltungen
wegen ſchlechter Behandlung ſeiner Frau
gemacht.

Leitzkau (Kr. Jerichow 1), 3. Jan.
Während ſich am Mittwoch eine vorüber-
gehend hier weilende Theatertruppe in Lübs
befand, um dort zu ſpielen, brach in einem
hier von ihr bewohnten Zimmer ein Brand
aus, bei dem drei Kinder, die man allein in
der Wohnung gelaſſen hatte, in den Flammen
umkamen.

Bretleben, 3. Jan. Als auch in dieſem
Jahre in der Silveſternacht der hieſige Ge
ſangverein vom Turme ſang, wozu ſich viele
Einwohner an der Kirche als Zuhörer ein

gefunden hatten, fielen mehrere Schüſſe, wo

einer
leiſte
dure
nom
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bei ein ſcharfer Schuß den linken Oberarm
eines 14 jährigen Mädchens traf. Die Kugel
konnte bis jetzt noch nicht entfernt werden.

Allſtedt, 30. Dez. Ein erſchütternder
Unfall hat ſich in letzter Nacht hier zuge-
tragen. Die etwa 21 jährige Tochter des
Herrn Karl Möricke war aus einem Fenſter
ihrer Schlaſſtube in der drei Stock hoch ge
legenen Wohnung in den Hof herabgeſtürzt
und wurde morgens gegen 3 Uhr mit zer
ſchmetterten Gliedern in den letzten Atem
zügen aufgefunden.

Wittenberg, 3. Jan. Der Musketier
Jan ke wurde in der Schönholzer Heide
bei Reinickendorf erſchoſſen aufgefunden. J.,
von Beruf Sch'iftſetzer, diente ſeit letztem
Herbſt in der vierten Kompagnie des hieſigen
Jnfanterieregiments und wohnte bei ſeinem
jetzigen Weihnachtsurlaub bei ſeinen Eltern
in Reinickendorf. Er ſoll Bekannten gegen
über geäußert haben, daß ihm das Leben in
der Garniſon nicht gefiele und er auf keinen
Fall wieder dahin zurückkehren werde.

Suhl, 2. Jan. Wie die „Henneberger
Zeitung“ berichtet, wurde in Hinternah bei
Schmiedefeld in der Neujahrsnacht der etwa
achtzehnjährige Glasſchleifer Schilling durch
einen Meſſerſtich in den Hals getötet und der
Glasmacher Geyer ebenfalls durch einen
Meſſerſtich verwundet. Zwei der Tat ver
dächtige Perſonen ſind verhaftet und in das
T 3geſängnis in Schleuſingen eingeliefert
worden.

Gerichtszeitung.
Breslau, 31. Dez. Vor dem hieſigen Schöffen

gericht 1 wurden geſtern zwei Arbeiter Häus ler
und Weber zu 8 9 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Nach der Verurteilung ſtürzte ſich Häusler
auf den Staatsanwalt und würgte ihn am Halſe
Jn der nun folgenden allgemeinen Aufregung
flüchtete Weber. Durch energiſches Zugreifen wurde
Häusler überwältigt, Weber durch Herren aus dem
Zuſchauerraum verfolgt und auf der Straße feſtge

Vermiſchtes.
Hannover, 3. Januar. Am Neujahrstage

morgens wurde in Hannover im Hauſe Raßmühle
Nr. 1 die dort wohnhafte 58 Jahre alte Näherin
Schulze mit durchſchnittener Kehle aufgefunden. Die
Leiche lag in der Kammer vor dem Bett. Schrank und
Kommode ſtanden offen, ſodaß man auf einen
Raubmord ſchließen kann. Der Mord wurde an
ſcheinend in den frühen Morgenſtunden ausgeführt.
Gegen 4 Uhr wurde von Hausbewohnern ein
Mann bemerkt, der um dieſe Zeit das Haus verließ
Beſtimmte Anhaltspunkte über die Perſon des
Mörders ſind nicht vorhanden.

München, 3. Januar. Da Schutzmann
Schauer, welcher den verhängnisvollen Schuß auf
den Studenten Moſchel abgegeben hat, von den
im Handgemenge mit dem Genannten erhaltenen
Verletzungen noch nicht ſo weit hergeſtellt iſt, um
einer Vorladung des Unterſuchungsrichters Folge
leiſten zu können, wurde Schauer in ſeiner Wohnung
durch den Unterſuchungsrichter zu Protokoll ver
nommen.

Zur Allenſteiner Mord- Affäre
wird gemeldet, daß Hauptmann v. Goeben nicht
ganz normal und Frau v. Schoenebeck geiſtig
nicht ganz zurechnungsfähig ſein ſoll. Früher hat
man davon nichts gewußt, dieſe angeblichen geiſtigen
Defekte haben ſich erſt nach der Mordtat heraus-
geſtellt. Nützen werden dieſe Ausreden wohl nicht viel.

Allenſtein, 3. Jan.
ment des Ermordeten läßt zwiſchen den Zeilen die
ganze Tragödie der Familie v. Schönebeck leſen.
Das Teſtament iſt bereits im Jahre 1902 nieder
gelegt worden. Der Major hinterläßt ein Barver
mögen von rund 85,000 Mark, das zu gleichen
Teilen den beiden Kindern zufällt. Die Frau, die
übrigens ein nicht unbedeutendes eigenes Vermögen
beſitzt, iſt von der Erbſchaft ausgeſchloſſen. Sollte
ſte, ſo beſtimmt das Teſtament, dennoch etwa An
ſprüche erheben, ſo dürfe ſie nur den Pflichtteil er-
halten. Die Pferde des Majors fallen ſeinem Bruder
zu, während die ſehr wertvolle Geweih und Gehörn-
ſammlung des Majors, der ein eifriger Jäger war,
auf den Sohn des Erblaſſers übergeht. Schließlich

Das jetzt geöffnete Teſta-

ſei noch, nach einer der „Kreuzztg.“ von Frhr. v. d.
Busſche-Jppenburg zugehenden Mitteilung, feſtge-
ſtellt, daß Hauptmann v. Goeben nicht der Neffe,
d. h. der Brudersſohn, des Siegers von St. Quentin
iſt, ſondern daß ſein Großvater und der Vater des
Generals Brüder warem, d. h. alſo ſein Vater und
der General waren Vettern. Auf die Lebensart
der Frau Majorin wird durch die Erzählung ein
Licht geworfen, nach der ſie von einem Fenſter ihrer
Villa eine Signalſtation zur Verabredung mit ihren
Verehrern eingerichtet hatte.

Die verſchwundene Milliarde.
Paris, 3. Jan. Jn einer Unterredung

über den Beſchluß des Senats zur Einſetzung
einer Unterſuchungskommiſſton über die Tätig-
keit der Liquidatoren der Ordensgüter
äußerte der frühere Miniſterpräſident Combes
zu einem Mitarbeiter des „Echo de Paris“,
es ſei ihm unerklärlich, daß die Liquidatoren
nur 850000 Franke zur Ablieferung gebracht
hätten, während ſie doch mehr als acht
Millionen Franks Staatsvor-
ſchuß erhalten und die Einnahmen dieſe
Summe ganz erheblich überſchritten hätten.
Er hoffe, daß die Unterſuchung Licht in die
Angelegenheit bringen werde und ſehe in der
Ernennung der Kommiſſion ein moraliſches
und politiſches Werk.

Kleines Feullieton.
Der flüchtige Einbrecher Waſinski,

der bei ſeiner Flucht in Prag den Gefangen-
aufſeher Kautzky niederſchvß, wurde in Lem-
berg in der Wohnung eines Meſſingſchloſſers
verhaftet. Es bedurfte zehn Perſonen, um
ihn zu feſſeln. Waſinski entkam vor Mo
naten aus dem Lemberger Gefangenenhaus
mit ſeinen Zellengenoſſen Schwarzer und
Szyptur. Seither fanden in vielen galizi-
ſchen Städten verwegene Diebſtähle ſtatt.
Waſinski geſteht einige Einbrüche zu, leugnet
aber den Mord an Kautzky. Nun verdächtigt
man ihn auch des Sonnabend nachts er-

j folgten Einbruches im Kaſſuler Steuerant,
wo 150 000 Kronen geraubt wurden.

Liebesdrama in Elbing. Jn der vor-
geſtrigen Nacht erſchoß ſich der Photograph
Hermenau in der Dunkelkammer ſeines
Ateliers. Seine Braut Frida Tennigkeit, eine
Königsbergerin, die am Peujahrstage den
Hermenau beſuchte, wollte ſich der Verab-
redung mit ihrem Bräutigam gemäß ebenfalls
erſchießen. Sie verletzte ſich dabei auch lebens-
gefährlich und wurde nach dem Krankenhauſe
gebracht. Hermenau hatte, wie jetzt bekannt
werd, leichtſinnig geſpielt. Zum Neujahr
waren Wechſel, Miete und ſonſtige Verbind-
lichkeiten fällig. Der Braut war Hermenau
800, ſeiner Aufwärterin 1000 Mark ſchuldig.

Tragödie einer Verlaſſenen. Weil
ſie von ihrem Manne verlaſſen worden war,
hat eine Frau Molly Dreßler in Neuyork vor
13 Monaten 150 Nadeln verſchluckt. Durch
Anwendung eines Magnets gelang es, aus

dem Leib, den Backen, der Naſe, den Händen
und den Füßen der Unglücklichen im Laufe
der Zeit 134 Nadeln zu entfernen, ſo daß nur
noch 16 Nadeln in ihrem Körper verblieben.
Von dieſen iſt jetzt eine in das Herz einge-
drungen, und an dieſer Verletzung iſt die
arme Frau geſtorben.

Das Sterben Verwundeter geſchieht,
wie Oberſtleutnant Gräwe im „Türmer“
ſchreibt, durchaus nicht ſo empfindungslos,
wie vielfech, auch auf Grund wiſſenſchaft
licher Beobachtungen, angenommen wird.

j Mag dies ſür den letzten Augenblick, wenn
der Begriff des Sterbens auf dieſen beſchränkt
wird, zutreffen, für die vorangehenden
Minuten oder Stunden aber, weder ſeeliſch

noch körperlich, ſicher vielfach nicht. „An
Wunden Sterbende merken häufig die rapide
Abnahme der Lebensfunktionen bis zum letzten

Moment, empfinden unter großen Schmerzen
ihren körperlichen Zuſtand und ſcheiden ſehr
ſchwer und ungern vom Leben. Geſunde
Organe, der ſchnelle Verfall, vor dem kein
Entrinnen iſt, die Plötzlichkeit der Veränderung
machen dieſes Sterben in der Jugend be-
ſonders ſchwer. Jch lag mehrere Tage neben
einem Schwerverwundeten, der nach Schüttel-
froſt einige Stunden vor dem Tode ſagte:
„Jetzt iſt mir gerade wieder ſo ſchlecht, wie

gemein.

als ich den Schuß bekam zum Sterben'.
Er hatte alſo das, von allem Bekannten un
ſagbar verſchiedene Gefühl des Zuendegehens
lange vor dem Tode und blieb auch ſichtlich
bis zum letzten Röcheln ſich der körperlichen
und ſeeliſchen Leiden bewußt. Ganz ähnlich
habe ich es mehrfach geſehen. Seeliſch leicht
ſterben kann wohl nur der, welcher die Seinen
im Jenſeits und keinen Wunſch mehr auf
Erden hat.“

Opfer der Alpen. Jn den Alpen haben
ſich in den letzten Tagen ſchwere Unglücks
fälle ereignet. Die beiden Wiener Touriſten,
der Unterbeamte Mayer und die Buch-
halterin Kamilla Bondi, die ſeit 3 Tagen
vermißt wurden, ſind am 3. ds. Mts. von
einer Expedition, die Kamillas Bruder führte,
tot an der Hohen Wand beim Einſtieg in
die Kleine Kanzel aufgefunden worden. Die
Eltern der Verunglückten wußten nicht, daß
ſich die jungen Leute kannten. Der Bruder
Kamillas hatte den jungen Mann, deſſen
Leiche an die ſeiner Schweſter angeſeilt war,
nie zuvor geſehen.

Prinz und Grif werden hand-
Aus Paris, 3. Januar, wird be

richtet Prinz Talleyrand und Graf Caſtellane
gerieten wegen Anna Gould aneinander. Es
verlautet, daß Anna Gould, die geſchiedene
Frau des Grafen Boni Caſtellane, nach einer
Verſion die Geliebte, nach einer anderen die
Gattin Talleyrands ſei, der ſich insgeheim
mit ihr habe trauen laſſen. Graf Caſtellane,
der bekanntlich gänzlich vermögenslos und
ſehr verſchuldet iſt, hat, über die Beziehungen
ſeiner Frau zu Talleyrand aufgebracht, dieſen
geſtellt und ihn geohrfeigt. Talleyrand ſtürzte
und wurde von Caſtellane ins Geſicht getreten.

Le Journal meldet, daß die Vermählung
des Prinzen Talleyrand mit Anna Gould
in Deutſchland bevorſteht. Talleyrand will
ſich mit Caſtellane nicht ſchlagen, weil ein
meuchleriſcher Ueberfall vorliege, an welchem
auch Caſtellanes Bruder Jean teilgenommen
habe. Ein Schlächter, welcher die Straßen-
ſzene mit angeſehen hat, gibt an, daß
Caſtellane dem Talleyrand kurz, nachdem
beide die Kirche verlaſſen hatten, mit den
Worten: „Hier dein Neujahrsgeſchenk, Herr
Vetter!“ ins Geſicht ſpie und ihm einen
Schlag mit dem Spazierſtock gegen die
Stirn verſetzte, ſo daß der Attackierte in die
Goſſe fiel. Der Schlächter konnte die An-
gabe Talleyrands nicht beſtätigen, daß auch
Graf Jean Caſtellane den Fürſten mit
Füßen trat, daß aber Boni Caſtellane dem
Geſtürzten Fußtritte verſetzte, wird vom An-
greifer nicht in Abrede geſtellt. Talleyrand,
der von ſeinem Verwandten, dem Baron
Beville, betreut wird, mußte wegen Fiebers
zu Bett gebracht werden. Jn der bevor-
ſtehenden Gerichtsverhandlung wird Caſtellane
verſuchen, ſein Verhalten durch die Erzählung
aller Familienvorgänge ſeit ſeiner SEhe-
ſcheidung in milderem Lichte erſcheinen zu
laſſen.

Großfeuer. Aus Elberfeld wird
telegraphiert: Geſtern früh entſtand in dem
Wäſchegeſchäft von Geſſer, das ſich im Hotel
Monopol befindet, Großfeuer. Die Flammen
zerſtörten auch das Treppenhaus
bis zum vierten Stock. Der dort wohnende

2 cdes Hotels

65 jährige Kutſcher Söthe, deſſen 24 jährige

Tochter und ſein 17 jähriger Sohn erſtickten
Bei Augsburg brach in der großen

Zwirnerei und Nähfadenfabrik in Göggingen
Großfeuer aus, welches den größten Teil des
Gebäudes zerſtörte. Um 3 Uhr ſtürzte das
Gebäude in ſich zuſammen. Die koſtbaren
engliſchen Maſchinen wurden vernichtet. Die
Löſcharbeiten waren infolge der ſtarken Kälte
ſehr behindert.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Jm alten Gleiſe“.

Wir feierten fröhlich die Wende, Eins
ging und das Andre begann, ſo knüpften
ans fröhliche Ende den fröhlichen Anfang
wir an. Jndeß all das Jubeln und Singen

iſt mählich ſchon wieder verhallt, der
Ernſt naht mit Stegergewalt, ins Joch
uns, ins alte zu zwingen! Es glätten
ſich wieder die Wogen wir wandeln auf
nüchterner Bahn, der Feiertagsrauſch iſt
verflogen, die Arbeit wird wieder getan,

die Menſchen ſie hetzen und jagen in
alter Gewohnheit dahin, ſie haben nur
eines im Sinn, aufs Neue das Glück zu er-
jagen. Die unlängſt ein Kurzes ge-
wichen, die Sorge ſchaut wieder ins
Haus, viel Rechnungen werden beglichen,

ſie blieben zu Neujahr nicht aus. Der
Kaufmann prüft wieder beſonnen das
Hauptbuch und zieht die Bilanz und
rechnet, ſo iſt es Uſanz, zuſammen, wie-
viel er gewonnen. Der Schreiber greift
wieder zur Feder, die treu ihm im Alten
verblieb, es rollen aufs Neue die Räder

in jedem Maſchinenbetrieb. Der Hand-
werksmann zögert nicht lange, der Freude
am Schaffen verſpürt es wird wieder
kräftig hantiert mit Hammer, mit Meißel
und Zange. Der Menſch, wie er trachte
und dichte blieb ſeiner Gewohnheit ſtets
treu drum iſt's eine alte Geſchichte, das
Alte beginnt er aufs Neu! Die Feiertags-
glocken verklingen, und wie er es immer
getan, ſo tritt er aufs Neu in die Bahn
und hofft auf ein fröhlich Gelingen! Wir
harren der Dinge, die kommen, das Jahr
iſt ein Neues, indeß vom Vorgänger
hat's übernommen manch alten Krakehl
und Prozeß!, Die Ausſicht auf ſchönere
Tage und trotz aller Friedens Tendenz
die Flotten-Vereinsdifferenz, den Streit
um die Steuer Vorlage! Das Alte tritt
nun in Erſcheinung im Kampf der ver-
ſchiednen Partel''n. Wo zwei ſind, giebt's
zweierlei Meinung, das wird auch in
Zukunft ſo ſein! Und treibt unſer
Lebensſchiff weiter, und folgte der „ſieben“
die „acht“, jung bleibt, wer zum Grund
ſatz ſich macht: der Alte zu bleiben!

Ernſt Heiter.
Telegramme und letzte Rachrichten.

Berlin, 4. Jan. Eine folgenſchwere
Aether- Exploſion ereignete ſich geſtern
abend gegen 6 Uhr im Laboratorium der
Fabrik chemiſcher Papiere von Senzig Mellis
in Wilmersdorf. Durch die Gewalt der
Stichflammen wurde Arbeiter Richard
Neumann auf der Stelle getötet, während
der Arbeiter Albert Müller lebensgefährlich
verletzt wurde.

Petersburg, 3. Januar.
Schnellzug geriet geſtern nacht zwiſchen
3 und 4 Uhr in der Nähe der Station
Pleskau in Brand. Jn dem Schlafwagen
entſtand eine grotze Panik. Die Paſſagiere
ſprangen aus Angſt faſt unbekleidet aus dem
Wagen und hatten unter dem ſtarken Froſt
ſchwer zu Der Gepäckwagen mit
einer großen Summe Geldes verbrannte.
Der Zug traf mit acht Stunden Verſpätung
in Petersburg ein.

der

Der Berliner

leiden.

Jn meinem I
DSr3 5

S c e
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empfehle ſür den Schulanfang besonders billig: Kinder-Häntel, fertige Kleider, Jacken, Retorm Turn- Hosen und Kleider, Schürzen
S Iricotagen und Strümpte.

c

Aera
e e e

m

Knaäben-Anzüge, Paletots, Joppen, Pelerinen ete.
Alle Resth estäncde im Preise bedeutend herabgesetzt-

O

zu Maſell- Herzkrauke u.
jetzt eine besondere Sprechstunde vormittags von 9--10 Uhr ab.
Dr. meil. K. Lewin, Halle a. S., Vlumenſtr. 8, part.

ſucht zu Oſtern

34)

Einen Lehrling
Carl Hecken,

fertigt an

Sattlermeiſter. Marie Ernst,
Karlſtr. 27.

0 DobIroä, Den plaza II.
DamenMäntel und Jacketts Wonhnung,

5 Zimmer mit Küche und Zubehör,
zum 1. April geſucht.

Angebote unter P. 25 an die
Exped. d. Blattes. (24
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Preußiſche konſolidierte Staatsanleihe
(Stagatsſchuldbuchanleihe).

Die hiermit zur geichnung aufgelegte Preußiſche Staatsanleihe gewährt

für die erſten 10 Jahre, nämlich bis Ende März 1918,
vier Prozent,

für weitere 5 Jahre, nämlich bis Ende März 1923,
drei und dreiviertel Prozent,

für die folgende Zeit, alſo vom 1. April 1923 ab,
drei und einhalb Prozent Zinſen.

Die Zinſen werden am 1. April und 1. Oktober, erſtmalig am
1. Oktober 1908, fällig.

I.

4.

5.
6.

7.

8.

Alleinige

Zeichnungsbedingungen.
Es werden nur Zeichnungen berückſichtigt, die gerichtet ſind:

entweder auf Zuteilung von Schuldbuchforderungen
(Eintragung in das Staatsſchuldbuch) oder auf Zu-
reilung von Staatsſchuldverſchreibungen, die bei der
Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank)
hinterlegt bleiben.

Jn beiden Fällen hat ſich der Zeichner einer Sperrver-
pflichtung bis zum 31. Dezember 1908 zu unterwerfen.

Zeichnungsſtelle iſt die Königliche Seehandlung
(Preußiſche Staatsbank), Berlin W 56, Markgrafenſtraße 46 a,
bei der ſämtliche Zeichnungen

spätestens am 14. Januar ds. Js.
erfolgt ſein müſſen.
Zur Vermittelung von Zeichnungen auf Schuldbuchforderungen
kann ſich jedermann auch ſeines eigenen Bankiers bedienen.

Derartige Zeichnungen müſſen aber rechtzeitig vor dem
14. Januar erfolgen, damit der Bankier die bei ihm eingegangenen
Zeichnungen pünktlich zum 14. Januar der Seehandlung zu über-
mitteln in der Lage iſt. Zeichnungen auf Schuldverſchreibungen
müſſen bei der Seehandlung direkt erfolgen.

Die zu zeichnenden Beträge dürfen auf C 100, und jeden be
liebigen durch 100 teilbaren Betrag lauten.
Der Zeichnungspreis beträgt 98,50 für je 100 Neuwert.
Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Barſicherheit bezw.
Anzahlung von 3 o des gezeichneten Nennbetrages zu leiſten.
Beſonderer Zeichnungsformulare bedarf es nicht. Die Zeihnungen
haben brieflich zu erfolgen mit folgendem Wortlaut:

Auf Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen
zeichne ich von der jetzt aufgelegten Preußiſchen Staats-

anleihe in Buchſtaben: Mark ree zur Eintragung in das Staatsſchuldbuch (oder: und bitte
mir Schuldverſchreibungen zuzuteilen, deren Aufbewahrung
bei der Seehandlung ich beantrage).

Jch unterwerfe mich für die mir zugeteilten Be
träge einer Sperre bis 31. Dezember 1908.
Als Sicherheit bezw. erſte Anzahlung füge ich 3

mit hier bei.r r veoſſo non 53 d m e u 3zegen der Adreſſe vergleiche oben zu 2 und 3.Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung.

9. Die Bezahlung des Kaufpreiſes von 981 o erfolgt
in Höhe von 18 des Nennwerts ſpäteſtens bis zum 31. Januar
ds. Js. unter Anrechnung der Barſicherheit bezw. Anzahlung von 3
in Höhe von 300 des Nennwertes ſpäteſtens bis zum 29. Fe
bruar ds. Js.
in Höhe von 300/0 des Nennwertes ſpäteſtens bis zum 20. März
dieſes Jahres,
in Höhe von 20 des Nennwertes ſpäteſtens bis zum 6. April ds. Js.

Zahlung größerer Beträge oder Vollzahlung iſt jederzeit geſtattet.
Bei den Zahrungen werden 40 Stückzinſen vom Zahlungstage
ab verrechnet.
Die Bezahlung iſt von denjenigen Zeichnern, die bei der See-

handlung gezeichnet haben, direkt an die Seehandlungs-Hauptkaſſe,
von denjenigen Zeichnern, die ſich der Vermittelung eines Bankhauſes
2c. bedient haben, an dieſes zu leiſten.

10. Ueber die eingezahlten Beträge werden von der Seehandlung bezw.
dem vermittelnden Bankhauſe Zwiſchenquittungen erteilt. Nach der
Volleinzahlung wird die Eintragung der zugeteilten Beträge
in das Staatsſchuldbuch von der Seehandlung bezw. dem
Bankhaus, das die ZHZeichnung vermittelt hat, beantragt werden.
Von der erfolgten Eintragung werden die Zeichner vom Staats
ſchuldbuchbureau direkt benachrichtigt werden.

11. Die Zeichner, denen Schuldverſchreibungen zugeteilt ſind, erhalten
nach der Volleinzahlung Depotquittung der Seehandlung.

12. Gezeichnete Beträge, die bis zum 6. April nicht voll eingezahlt ſind,
können noch bis Ende April unter Zahlung einer Vertragsſtrafe von
5 o des fehlenden Betrages gezahlt werden. Wird auch dieſe Friſt
verſäumt, ſo verfallen die eingezahlten Beträge.

Berlin, den 3. Januar 1908.
Königliche Sechandlung (Preußiſche Staatshauk).

Die Eintragung in das Staatsſchuldbuch erfolgt koſtenfrei. Sie bietet
gegenüber dem Beſitz der Schuldverſchreibungen den Vorteil, daß Diebſtahl, Verluſt
c. ausgeſchloſſen ſind. Ueber die Zinſen kann der Eingetragene nach Belieben ver-
fügen, d. h. ſie fich ſelbſt oder einem Dritten, z B. ſeinem Bankier, zuſenden oder über
weiſen kaſſen. Nach dem 31. Dezember 1908 hat er jederzeit das Recht, an Stelle der
Schuldbuchforderung gegen die geſetzliche Gebühr (75 Pf. pro 1000, mindeſtens

2, die Aushändigung von Staatsſchuldverſchreibungen zu verlangen.
Für die Aufbewahrung bei der Seehandlung iſt eine Mindeſtgebühr von

75 Pf. pro 1000 d. h. der gleiche Betrag zu zahlen, der für Aushändigung von
Schuldverſchreibungen an Stelle von Schuldbuchforderungen feſtgeſetzt iſt. Auf
dieſe Mindeſtgebühr iſt indes, auch wenn die Stücke über den 31. Dezember 1908 bei
der Seehandlung auſbewahrt bleiben, die beſtimmungsmäßige Depotgebühr von 5 Pf.
für 1000 für jedes Vierteljahr anzurechnen.
Anmerkung für die die Zeichnungen vermittelnden Banken und Bankiers

Die Mitteilungen der Zeichnungen an die Seehandlung ſind ſs zeitig ab-
zuſenden, daß ſie ſpäteſtens am 14. Januar eintreffen. Beizufügen iſt eine
Nachweiſung, die die einzelnen Zeichnungen den Beträgen nach enthält. Der
Antrag auf Eintragung in das Staatsſchuldbuch wird für die bei der See-
handlung gezeichneten Beträge von der Seehandlung, für die bei den Banken
und Bankiers gezeichneten Beträge von dieſen geſtellt. Die Stellung des An-
trages ſetzt die Vollzahlung des zugeteilten Betrages bei der Seehandlung
voraus. Die Seehandlung wird, ſobald und ſoweit Vollzahlung geleiſtet iſt,
dem Staatsſchuldbuchbureau und den beteiligten Banken 2c. Mitteilung
machen. Die Barſicherheit bezw. Anzahlung der Zeichner iſt mit der Anmel-
dung der Zeichnungen an die Seehandlung abzuführen Hinſichtlich der Zu
teilungen werden den zeichnenden Banken und Bankiers nähere Weiſungen
zugehen. Auf die volleingezahlten Zeichnungen wird den Banken und Bankiers
eine nur für ſie beſtimmte Vermittelungsgebühr von gewährt, die bei
der letzten Einzahlung in Abzug gebracht werden darf.

Stallung für ein Pferd,
deſſen Füttern und Beſorgen auch mit
übernommen wird. Erwünſcht wäre
im ſelben Hauſe eine gut möhl.
Wohnung von zwei Zimmern.
Angebote mit Preisangabe unter
P. 23 an die Exp. d. Blts. erbeten
Weißenſelſerſtraße T ſt die
I. Ptage zu vermieten und am
1. April 1908 zu beziehen. Preis
550 Mark. Näheres im Kontor
des Vorſchuß-Vereins, Markt 10

parterre. (2501
K(leinere Wohnung,

St., K. u. K., für einzelne Leute
paſſend, iſt ſofort zu vermieten und
1. April zu beziehen.

Clobigkauerstr. 29 I.

Ohrenschützer
empfiehlt (27

Kdler-Drogerie
Wilh. eslich

Jnhaber: Kurt Atzel.

Hum April
ſuche ich wegen Verheiratung meines
jetzigen Mädchens ein älteres
Mädchen mit guten Zeugniſſen,
welches ſchon in beſſern Häuſern ge
dient hat, für Küche und Haus.

Frau I. Martin,
Hälterſtr. 34 II. (Reichskanzler.)

-rchirmfabrik
B. Hrinzel,

Halle a. S.,
Anh. hHoflieferant,

Schirme,
Spazierstöcke,

Ballfächer.
Neuheiten

I. Rauges in enormer Auswahl.

Jn meinem

Inventur- Ausverkauf
empfehle ich

Schlaf- und Keise-Jeeken,
Teppiche,

(0608 läufer u. Matten

Fell-Vorlagen,
fenstermäntel u. Portièren, Friese,

Pferde-Decken,
Trikotagen und Wollwaren

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

U 6 on Z,
Menrseheurge- Entenplamn l.
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Für Industrie und Landwirtschaft

OLF S RS-BUVUCKAU
fabrbare feststehende Sattdampf- u. Patent-

Heissdampf-
Lokomobilen bis zu 500 Pferdestärken,
Wirtschaftlichste, dauerhafteste und Zu
verlässigste Betriebsmaschinen der Neuzeit
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ee S et.35) II. Rirnstiel,a e e e S e ne eD BHraunkohlen-Tagel dBraunkohlen-Tagebanfelder,

t öglichſt abgebohbrtw abgeb trockenes Gebirge, ſofort zu
v. kaufen geſucht. Offerten unter L. H. 4539 an

41) e Rudolf Hosse, Berlin S. W. el
Bei direkter Lieferung an den Konſumenten aus meinem Hamburger

ſolange Vo rut re chZigarren -Fabriklager empf. kurze Zeit, cht, als

re d d 5Gelegenheitskaufallen Freunden einkr guten u. billigen 3ig irre, folg. hochfeine Sortimente:
X I. 200 Zigarren für 5,60 M. 400 Stück für 10,70 M. oder
X II. 200 Zigarren für 6,60 M. 400 Stück für 12,70 M.

Garantieſchein: Geld zurück, wenn Zigarren nicht gefallen.
Preisliſte über meine ſtändigen Lagerſorten gratis und franko.

A. Kauffmann Nachf.,
o Zigarren Fahrik Lager, Hamburg 36.

er

Für on Mtebatiton veranrworllich: Rudolf Herne. Tnck und Nerſug von Rudolf Heine, Wierſe Speg.

ſerein für ſeimakründe

m Heute
Sonntag, den 5. Jannar 1906,

nachm. 4 Uhr (33
Verſammlung

im „Herzog Chriſtian
Tagesordnung:

Nachrichten über den Bau und
die Weihe der Bürgerſchule anf
dem Windberg.

Die verſchiedenen Puppen und
Verpuppungsarten usſererSchmet-
terlinge.

Angehörige unſerer Mitglieder und
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand
Stadt Iheater in HIalſe.

Sonntag, 5. Januar, nachm. 31,
Uhr, Vorſtellung zu ermäßigten
Preiſen: Die luſtige Witwe.

Abds. 71 Uhr, Umtauſchkarten
ungiltig: Cavalleriarustican a.

Der Lebemann.
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